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Mehrdeutige soziale Situationen sind kontrovers und 
können bildsam sein – so lautet die zentrale These 
des vorliegenden Sammelbandes. In ihm gehen Künst-
ler:in nen, Kunstpädagog:innen, sowie Politik- und Kultur-
wissenschaftler:innen dem Bildungspotenzial von Ambiguität 
nach beziehungsweise bieten Perspektiven für die politische 
und kulturelle Bildung. Die Publikation entstand aus einer 
Tagung welche im Rahmen der Ausstellung „museum global 
– Mikrogeschichte der ex-zentrischen Moderne“ 2019 in der 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen stattfand. Die Ausstel-
lung und die Herausgeberschaft des Sammelbands fanden in 
Kooperation zwischen der Justus-Liebig-Universität Gießen, 
der Bundeszentralle für politische Bildung und der Kunst-
sammlung statt. 

Mehrdeutigkeit, Widersprüchlichkeit und Vielfalt werden 
in der gegenwärtigen Gesellschaft quer durch alle Lebens-
bereiche sichtbar. Gleichzeitig provozieren die diversen Öff-
nungsprozesse antipluralistische Stimmen, die weniger breit, 
aber laut zu Eindeutigkeit und Geschlossenheit aufrufen. Dort 
wird Ambiguität mit ihren Spannungen gefördert und be-
grüßt, hier wird sie als Widersprüchlichkeit und Zumutung 
erlebt und ihr wird mit dem Ruf nach Vereindeutigung der 
Welt, auch nach eindeutigerer Bildungspraxis, begegnet. Die 
moralische Lagerbildung angesichts aller möglichen Formen 
von Ambiguität ist ein brisantes und schwieriges Thema für 
politische und kulturelle Erwachsenenbildung, die es für eine 
Schlüsselfertigkeit unsere Zeit hält, mit lebensweltlicher Am-
biguität umgehen zu können. Wie weit lässt sich das Mehr-
deutige und Widersprüchliche aushalten? Inwieweit ist diese 
Fähigkeit zu lernen? Wie kann ihre Förderung pädagogisch 
geplant werden? Was steht solchen Bildungssettings entge-
gen? 
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Die Herausgeber:innen des Bandes weiten in ihrer Einfüh-
rung den Blick auf kulturelle und politische Felder. Es wird 
auf Bereiche hingewiesen, in denen Vereindeutigungen sich 
regelrecht verbieten, wie bei Diskriminierungsformen, die 
postcoloniale und crictiale whitness studies untersuchen. Ins-
gesamt greifen die Autor:innen des Bandes ein buntes Pot-
pourri auf, das auch in sich durchaus widersprüchlich sein 
darf. Leider sind die explizit pädagogischen Beiträge häufi g 
auf den Schulkontext enggeführt und fragen zu wenig nach 
der außerschulischen Bildung. Zwar ist der Tenor des Bandes: 
Mehrdeutigkeit ist zu gestalten, es gilt sich einer großen pä-
dagogischen Herausforderung zu stellen, doch nur vereinzelt 
deuten die Artikel Schwierigkeiten an, die etwa mit der be-
wussten Herstellung von Mehrdeutigkeit als (politische) Ma-
nipulation verbunden sind – Stichwort „alternative Fakten“. 
Der fragende Beitrag „Steigert Kunst die Ambigualitätstole-
ranz?“ von V. Krieger (S. 103–128) zeigt Ambiguität sowohl 
in der Kunst als auch in der Lebenswelt insgesamt (wie z. B. 
bei gesetzlich festgelegten Rollenerwartungen oder bei emo-
tionaler Ambivalenz). Krieger schlägt den pädagogischen Be-
griff der „Ambigualitätskompetenz“ vor: Diese „(…) umfasst 
im Einzelnen die Vermögen, Ambiguität wahrzunehmen, 
auszuhalten, produktiv zu nutzen oder selbst zu produzieren 
– aber auch sie erforderlichenfalls aufzulösen.“ (S. 110) In-
wiefern besonders die Kunst ein geeignetes Medium zur För-
derung jener Kompetenz ist, bleibt weitgehend offen, aber 
zumindest kommt hier ihr Potenzial zu Sprache (vgl. S. 122). 
Hier steht dann die Kunst einer Bildung nah, die weniger da-
rauf aus ist, fertige Antworten zu reproduzieren, sondern die 
neue Fragen, Gesichtspunkte und Interessen zu schenken ver-
sucht. 

Der Band lässt sich für alle kunstbegeisterten Erwachse-
nen bilder:innen empfehlen. Sie werden den unterschiedlichen 
Fäden, die die Beiträge spinnen, gut folgen können, sie wer-
den sie auch fallen lassen und selbst weiterspinnen können. 
Ansprechend für diese Leserschaft dürfte auch sein, dass der 
Band mit vielen farblichen Abdrucken ästhetisch abgerundet 
wurde.

Miriam Boger
Referentin Familienbildung und Familienpolitik
Diakonisches Werk Rheinland-Westfalen-Lippe e.V. – 
Diakonie RWL
m.boger@diakonie-rwl.de

Die Krisenhaftigkeit unserer Welt ist keine Neuigkeit mehr, wir 
gewöhnen uns an entsprechende Diagnosen. Krisendiagnosen 
sind Teil unserer Alltagswelt geworden und wir erleben Krisen-
auswirkungen – ob indirekt oder direkt – in unserem täglichen 
Sein und Handeln. In solchen Zeiten ist es um Gerechtigkeit 
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schwierig bestellt. Dennoch ist der Satz von Immanuel Kant, 
„wenn Gerechtigkeit untergeht, dann hat es keinen Sinn, dass 
Menschen leben auf dieser Welt“, kein heißer Luftballon für 
philosophische Seminare. Denn obgleich wir Menschen in Ge-
rechtigkeitsfragen notgedrungen immer wieder aufs Neue zum 
Scheitern verurteilt sind, spricht aus dem Kant’schen Zitat der 
menschliche Auftrag, eine gerechtere Welt zu erdenken und er-
lebbar zu machen. 

Die gut lesbare und umfangreiche Handreichung zu 
Rechtspopulismus und Fremdenfeindlichkeit der AG Kirche 
für Demokratie und Menschenrechte in Sachsen ist vor die-
sem Hintergrund ein Versuch, die Gerechtigkeitsfrage ernst zu 
nehmen. Die Handreichung liest sich als eine vielstimmige Ant-
wortsuche auf die Herausforderung der politischen Verantwor-
tung einer Kirche, die öffentlich sein und sich den wichtigen 
sozialen und politischen Fragen der Zeit stellen möchte. Zwar 
arbeitet sie sich an regionalen gesellschaftlichen Themen und 
Problemstellungen in Sachsen ab, doch die Auseinandersetzung 
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mit Rechtspopulismus und die Suche nach einer respektvollen 
und inklusiven Kommunikationskultur steht im Kontext eines 
breiteren gesellschaftlichen Diskurses. Die sächsischen Pro-
blemstellungen sind auf aktuelle politische Entwicklungen in 
anderen Regionen bundesweit übertragbar. 

Die Antwortsuche der Handreichung setzt bei der Selbst-
verortung kirchlicher Träger an: Worin ist ihr öffentlicher, po-
litischer Auftrag begründet? Inwieweit kann Kirche unpolitisch 
sein und inwieweit ist sie nicht schon immer politisch? Ausge-
hend von zentralen philosophisch-theologischen Grundsatzre-
fl exionen, wie der Frage nach Gerechtigkeit oder der Gottes-
ebenbildlichkeit des Menschen, bewegen sich die Autor:innen 
der Handreichung weiter zu faktischen Auseinandersetzungen 
(Wie steht es um das rechte Gedankengut in Sachsen? Welche 
Akteur:innen, Subkulturen und Organisationen gibt es in der 
rechten Szene?) bis hin zur Frage nach der kirchlichen Wirksam-
keit in der Öffentlichkeit, nach dem Beitrag Kirchlicher Träger 
zur Gestaltung eines menschenfreundlichen Miteinanders. Zur 
gesellschaftlichen Verortung kirchlicher Träger im 21. Jahrhun-
dert stellt die Handreichung fest: Eine Kirche, die öffentlich 
selbstwirksam sein möchte, braucht zunächst den starken Wil-
len nach Klarheit sich selbst gegenüber. Eine Kirche, die sich 
selbst gegenüber nicht interessiert ist, kann nach außen kei-
ne Gestalt entfalten, keine Orientierung geben. Klarheit heißt 
nicht Homogenität, sondern den Mut zu haben, Position zu 
beziehen, sich einzumischen und zu streiten. 

Die Handreichung gibt Antworten und Anregungen – von 
Formaten des „Speeddatings“ mit Politiker:innen, „Bürgerdia-

logen“ oder „Begegnungscafés“ bis hin zum „Kirchenasyl“. In 
auch separat voneinander gut lesbaren Artikeln zeichnen die 
Autoren:innen ein vielstimmiges und kräftiges Bild einer muti-
gen und aktiven Kirche und es ist dieser Mut, welcher während 
der Lektüre stark resoniert und nach dem Lesen noch nachwirkt. 
Auch die bereits im Titel genannte Klarheit wird als Ausdruck 
und vor allem auch als originäre Suche gut greifbar. Mit dieser 
Klarheit ist nicht gemeint, einfache Antworten auf komplexe 
Fragen zu geben, sondern ganz im Gegenteil – die Klarheit, 
welche aus der Lektüre hervorgeht, entspricht einer genuinen 
und ernsthaften Refl exionsarbeit, die Widersprüche aufmacht, 
anstatt sie zu tilgen und die den Mut hat, Vielstimmigkeit und 
Perspektivenvielfalt zu zeigen. All dies kann Kirche tun, nach 
innen und nach außen, aber sie muss es auch, denn Klarheit 
fällt nicht vom Himmel, sondern ist Frucht von Arbeit und dis-
kursiver Auseinandersetzung. Und wo sich keine Klarheit im 
Inneren fi ndet, da wird auch keine Handlungsfähigkeit im Au-
ßen wachsen. Oder um mit dem in der Handreichung zitierten 
Johannes Rau zu sprechen: „Ohne innere Heimat können wir 
auch keine Reisen unternehmen.“ (S. 43) In diesem Sinne sucht 
die Handreichung zu bestärken: Mögen wir unsere eigenen und 
kollektiven inneren Heimaten offenhalten und kultivieren, um 
auch weite Reisen unternehmen zu können.  

Dr. Jana Funk
Studienleitung für politische Bildung
Evangelisches Bildungszentrum Bad Alexandersbad
funk@ebz-alexandersbad.de 

Kennen Sie den? „Kommen ein evangelischer Pfarrer und ein 
katholischer Priester …“ Aber wahrscheinlich möchten Sie 
den gar nicht hören: einen Kirchenwitz. Die sind selten lus-
tig. Überhaupt: Kirche und Humor, die kommen nicht recht 
zusammen.

Die Lektüre von Andreas Weiß „Ausgelacht?“ scheint das 
zunächst auch zu bestätigen; ich meine, selten sei so humor-
los über Humor geschrieben worden – oder besser: mit ange-
messener Ernsthaftigkeit. Das Buch fängt gleich mit Abgrün-
den an: mit dem Anschlag auf „Charlie Hebdo“ zum Beispiel, 
wo fanatische Anhänger einer Religion sich vom Lachen zum 
Mord provoziert gefühlt haben. Deutlich wird, dass Humor 
ein Risiko ist, wenn er ins Religiöse spielt. In „Im Namen der 
Rose“ von Umberto Eco hat sich diese Gefahr literarisch ver-
wirklicht.

Andreas Weiß gelingt es aber, das Lachen nicht nur ernst-
lich zu bedenken, er lotet seine Tiefen aus. Im Lachen – über 
Gott und von Gott her – wird erfahrbar, dass Gott uns nicht 
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verfügbar ist. Das Lachen staunt, ist betroffen, ist verzweifelt, 
gibt sich hin – an einen Gott und an ein Leben, das nicht 
einfach in unserer Hand liegt. Tatsächlich führt Humor, mit 
Lachen, Verlachen und Lächerlichkeit, an die Grenzen – dort-
hin, wohin Gott sich begibt, wenn er sich auf Golgatha dem 
Spott der Schergen aussetzt. Gott macht sich verletzlich, zum 
Gespött. „Das Verlachtwerden“ Jesu erweist sich „als ein 
theologischer Kern des christlichen Offenbarungsglaubens“ 
(125). In der Konsequenz sind unsere religiösen Bekenntnisse 
von derselben „Fragilität“ (166) geprägt und drängen sie zur 
„Selbstironie“ (169) statt zum Fundamentalismus.

Der Autor spielt die Erscheinungsformen und die Funkti-
onen des Humors durch und macht sie theologisch fruchtbar: 
Wo gelacht wird, wo Humor erfahren wird, ist Gott selbst 
im Spiel, und „im Lachen nimmt sich der Mensch als das an, 
was er ist – ein endliches Geschöpf, nicht der Herr der Ge-
schichte“ (216). So ist der Mensch: lachhaft – und zugleich 
zum Lachen befreit. 

Der Weg, den Andreas Weiß seinen Leserinnen und Le-
sern zumutet, ist nicht mit Witzen und Lustigkeiten gepfl as-
tert, aber er ermutigt zum Schmunzeln, Lächeln, lauthalsen 
Lachen. Da wird der Sinn geschärft für die „eigene Lächer-
lichkeit“ (225), die zu immer neuen Erfahrungen bereit ist.

Bleibt zu wünschen, dass auch die kirchliche Bildungsar-
beit humorförmig wird, sich selbst so ernst nimmt, dass sie 
Lächerlichkeiten – und ein Lachen – wagt.

Thomas Weiß
Landesstelle für Evang. Erwachsenen- und Familienbildung in 
der Badischen Landeskirche
Thomas.Weiss@ekiba.de
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